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Die alte St. Paulstirche 
(Eine Erzählung ven der Peſt und der Feuer sbrunſt zu London). 
(Fortſetzung.) 

Jedoch entſchtoſſen, ſich nicht der Verzwelflung zu uͤberlaſſen, ſetzte er feine 
Unterſuchungen fort und fand eine kleine Thuͤr, die auf eine nach det Thurm⸗ 
ſpitze führende. Treppe ging. Dieſe oͤffnete er und eitte die Stufen hinan. Bald 
ſtand er auf dem Dache. Er befand ſich jetzt auf dem hoͤchſten Punkte der Ka: 
thedrale und weiter als zuvor von ſeinen Hoffnungen entfernt, und ſo beaͤngſti⸗ 
gend waren feine Gefühle, daß er ſich faſt verſucht fuͤhlt', ſich Über Kopf hinab⸗ 
zuſtützen. Unter ihm lag die Geſammtheit des maͤchtigen Gebaͤudes, einem uns 
geheuren, zu feiner Marter erſonnenen Folterwerkzeuge gleichend. 

Ermuͤdet von dieſem Anblick und uͤberzeugt von der Vergeblichkeit jedes fer⸗ 
neren Verſuchs hinabzuſteigen, kehrte Leonhard Holt nach der Glockenkammer zu⸗ 
ruck und warf ſich auf den gedielten Boden, um auszuruhen. Die Muͤbſale, de⸗ 
nen er ſich ausgeſetzt hatte, waren fo groß, daß er trotz feiner Beſorgniſſe bald 
einſchlief und nicht eher als nach einigen Stunden wieder erwachte. Als er die 
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an einem Maimorgen bei Sonnenaufgang von der Kuppel der heutigen Kathe⸗ 
drale genießt, wenn die Ausſicht noch nicht von dem Rauch aus hunderttauſend 
Feuereſſen getruͤbt iſt, — wenn der Strom eben von ſeinen zahlloſen Boͤten zu 
wimmeln anfängt, oder wenn dieſe auf ſeiner ſchimmernden Oberflaͤche ausru⸗ 
hen, — wenn jedes einzelne Haus, Hof, Kirche, Platz oder Theater unterſchieden 
werden kann. — wenn das Auge ungehindert an Allen Selten uber die ganze 
Stadt ſchwelſen und ihre ungeheure Ausdehnung ermeſſen kann. Es ſcheint 
kaum msglich, Jagen wir, ſich vorzuſtellen, daß fie zu itgend einer früheren Zeit 
uͤberraſchender geweſen ſein kann, — und doch war fie dies zu der von uns bes 
ſprochenen Zeit in weit hoͤherem Maße. Damals wat jedes Haus maleriſch und 
jede Stiaße eine Sammlung von matetifhen Gegenſtaͤnden. Damals war das 


naͤmlich die außet ordentliche Enge der Straßen und die vorſpringenden Stock⸗ 
werke der Haͤuſer, die Hauptquelle ihrer Schoͤndeit. Damals waren die unge⸗ 
heuren hervorragenden Wahrzeichen mit ihrer phantaſtiſchen Schmiedearbeit, — 
die Waſſerleitungen, — die Kreuze (wo es noch dergleichen gab), — die Mai⸗ 
ſtangen, — alles war maleriſch, und ſtand eben fo hoch über allem, was man 


Augen aufſchlug, ward es gerade Tag; er etmunterte ſich und machte ſich auf heutigen Tages ſieht, als die Tracht aus Karls des Zweiten Zeit über der haͤßli⸗ 


neue Arbeit gefaßt. N 

Mit dem Entſchluß jedoch, ſich auf jede Gefahr in Freihelt zu ſetzen, begab 
er ſich noch einmal auf die Thurmſpitze und ſchaute, uͤber die Einfaſſung gelehnt, 
in die Tiefe. Es war ein erhabenes Schauſplel und erfüllte ihn, trotz ſeiner 
ſchlimmen Lage mit Bewunderung und Staunen. 

»Es war jedoch nicht die Kathedrale ſelbſt, ſondern die praͤchtige Ausſicht, die 
fie beherrſchte, was die Aufmerkſamkeit des Lehrlings auf ſich zog. Von dem 
erhabenen Punkte, auf welchem er ſtand, ſtreifte ſein Auge uͤber einen ausge— 
dehnten, von den Surreyſcheu Hügeln begraͤnzten Landſtrich und verweilte end- 
lich bei dem Sttome, der an einigen Stellen von einem leichten Nebel verdunkelt 
und an andern von den roͤthlichlichen Strahlen der neuaufgehenden Sonne ge— 
färbt wurde. Seine Ober flaͤde war ſelbſt zu dieſer frühen Stunde mit Boͤten 
deſaͤet, während zahlloſe Schiffe von allen Größen und Geſtalten an feinen Ufern 

vor Anker lagen. * ' | a 

Mit Bewunderung über den Anblick erfüllt, fah Leonhard nach Oſten und 
hier bot ſich eine bemerkenswerthe Ausſicht feinem Auge dar. Die ganze Londo⸗ 
ner Altſtadt breitete ih wie eine Landkarte vor ihm aus und zeigte ihm eine 
dichte Maſſe von altexthuͤmlichen Haͤuſern mit gewundenen Schornſteinen, Gie— 
bein und malerifhen Daͤchern — hier und da von einer Halle, einem Collegium, 
einem Hoſpital oder ſonſt einem hohen Bau uͤberragt. 

Einen ſo ſchoͤnen und lachenden Anblick gewährten dieſe Gegenden, daß er 

ſich kaum denken konnte, daß ſie der Hauptaufenthalt der fuͤrchterlichen Krankheit 
wäre, Aber er konnte ſich die Thatſache nicht verhehlen, daß ſowohl auf den 
Finsburyſchen Aeckern, als auf dem offenen Lande, noͤrdlich von Holborn, Peſt⸗ 
gruben aufgeworfen und Peſthaͤuſer errichtet waren; und dieſer Gedanke gab der 
Ausſicht ein ſolches Düfter, daß er, um den traurigen Eindruck zu verwiſchen, 
die Scene änderte und nach Weſten ſah. Hier umfaßte fein Blick Alle die ſtol⸗ 
zeſten Piachtgebaͤnde der Hauptſtadt, und den Strand bis nach Charing⸗Croß 
verfolgend, das ſchon laͤngſt des ſchoͤnen Monuments beraubt ift, von welchem 

es den Namen hat, und feine unzähligen edlen Wohnhäufer überfliegend, ruhte 

fein Auge zuletzt auf Whidehall; und er ſeufzte tief bei dem Gedanken auf, daß 

der Palloſt des Reſchsoberhauptes von einem ebenſo haͤßlichen moraliſchen Flek⸗ 

ken beſudelt war, als die ſcheußliche Krankheit, welche hie Wohnungen ſeiner Un⸗ 
terthanen veroͤdete. 1 


Zu der Zeit als Leonhard Holt die Hauptſtadt bettachtete, naͤherten ſich 10155 


chen und entſtellenden Kleidung unſeter Tage. 

Von dem prachtvollen Anblick geſaͤttigt, fing Leonhard ſich feiner eigenen 
Lage wieder zu erinnern an; und als er jeden nugbaren Punkt an den Seiten 
des Thurms einer genauen Beſichtigung unterwarf, hielt er es für moͤglich, an 
den Abſaͤtzen eines der Strebepfeiler hinabzuklertern und auf dieſe Art feine Frei⸗ 
heit zu erlangen. Da dieſer Vetſuch immer noch mit der äußetſten Gefahr ver⸗ 
bunden war, waͤhrend er ſeldſt fuͤr den Fall, daß er das Dach erreichte, noch weit 
vom Ziele fein würde, fo beſchloß er, in der Hoffnung, daß "binnen Kurzem 
einer det Glockentreter, oder andere an der Kathedrale beſchaͤftigte Perſonen dort⸗ 
hin kommen und ihn befreien würden, ihn noch eine Zeit lang aulzuſchieden. 

Wahrend er fo mit ſich ſelbſt zu Rathe ging, hörte et unten eine Thur auf⸗ 
gehen, und als er hierdurch verantaßt, die Treppe hinabeilte, ſah er zu ſeinem 
großen Erſtaunen und Freude die Pfeifetstochter Niza Macascree. „Ich habe 
Sie aller Orten geſucht,“ rief fie, „und fing an zu befuͤrchten, daß Ihnen etwas 
zugeſtoßen fein möchte. Ich hörte Judith Matmayns erzählen, daß fie Sie in 
einer Zelle im oberen Theil des Thurms eingeſchloſſen Hätte, Wie find Sie von 
dort entkommen. f N 

Leonhard erklaͤrte es ihr eiligſt. h 5 a 

„Ich ſagte Ihnen, daß ich Ihnen nie den Dienſt vergeſſen würde, den Sie 
mir dadurch geleiſtet haben, daß Sie der armen Belle das Leben retteten,“ führ 
Nizza fort, „und was ich gethan habe, wird Ihnen beweiſen, daß ich mein Ver⸗ 
ſprechen nicht vergeſſen habe. Ich ſah Sie dieſe Nacht mit Judith die Küche 
durchſuchen und bemerkte, daß fie ohne Sie aus dem Thurm wieder kam. Zuerſt 
glaubte ich, Sie hätten die Kathedrale verlaſſen, ohne daß ich es gewahr gewor⸗ 
den wäre, und was ich ſpaͤter hörte, beſtaͤrkte mich in dieſem Glauden. “ 

„Wirklich!“ tief Leonhard. „Was hörten Sie denn?? 
„Ich folgte Judith nach den Gewoͤlben von Sopcta Fides,“ antwortete 
Niza, „und hoͤrte Sie zu Ihren Begleitern ſagen, daß Sie die Tochter des Ge⸗ 
wützhaͤndters gefunden und mitgenommen Hätten.” * 
„Und durch dieſe falſche Behauptung ließen fie fi taͤuſchen?“ rief Leonhard. 
„Allerdings,“ erwiederte Nizza. „Sie waren jetzt von dem Bronntwein, 
den Chowles, der Sargmacher, Ihnen gegeben hatte, mehr als halb berauſcht 
und gingen in großem Unwillen gegen Sie fort.“ ee 
„Kein Wunder,“ rief Leonhard aus. 
„Kaum waren fie mehrere Minuten fert,“ fuhr Nizza fort, „als ich hinter 


was an und für ſich tadelnswerth war und zur Ungeſundheit der Stadt beitrug, 


maleriſchen Schönheiten faſt ihrem Untergange. Wenig mehr als fuͤnfvier tel einem der dicken Wfeiter in dem noͤrdlichen Seit engange von Sancta Fides, wo 
Jahre nachher warb der größte Theil der alten Stadt vom Feuer verzehrt, und ich mich verborgen hatte, weil ich etwas Unrechtes argmöhnte, bemerkte, daß Ju⸗ 
obgleich fie. wieder aufgebaut und in vielen Hinſichten verſchoͤnert ward, fo ging dith und Chowles ſich durch das Schiff schlichen und nach der Sakriſtei gingen. 
doch ihr eigenthuͤmlicher, malerſſcher Charakter verloren. Die Erſtere klopfte an die Thür und fie wurden augenblicklich von Herrn Qua⸗ 

Es ſcheint kaum woͤglich, ſich einen ſchoͤneren Anblick zu denken, als den man tremain, dem Stiftsherrn, hereingelaſſen. Als ich nach der Thur eilte, welche 
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halb offen ſtehen er 1 

von Rocheſter und Si theredge 

zimm 1 dei haltet 5 * 

herzlich uͤber den Streich, den Judith Ihnen geſpielt hatte und mit all eſicht ſchoß, und wie mit ein? eſſenen, eilte 

a. aber Amabel nahm an der Froͤhlichkeit kein n Antheil, fondern fah |diefer voraus und ergriff den Arm eines Mannes, der langſam vor ihnen ging, 

im Gegentheil ſehr ernſt aus und weinte ſogür. ) ITiim Geſpraͤch mit einem Neger. err wandte ſich ſogleich um und rief aus: 

„Ste weinte, wirklich?“ rief Leonhard mit bewegter Stimme. „Dann iſt „Ha! Frederik Prevot!“ „ tederik Prevot!“ wiederholte en indem 
er einen Blick auf ihn warf; „wie, das iſt ja der Mann, welcher gehaͤngt ward, 


noch Hoffnung uͤr ſie. L/ 1 
„Sie doe lande an ihr zu nehmen?“ bemerkte Nizza unterbrechend weil er den Herrn Gore gemordet haben ſollte 2. e „Je ich bin der Mann,“ 


ihre Erzaͤhlung. weben Sit ſie?“ 3: antwortete Ftederik, ſich umwendend, leinen, Frktund aber noch bei der Hand hal⸗ 
e ben leidenſchaftlich. en? m d n 4 


end, „und dies iſt Herr Gore ſeldſt, um de willen ich g t werden ſollte.“ 
— „Nun, das iſt die ſonderbarfff. ABeRkimne die ich i eben gehört 
habe,“ ſagte der Kapitain; „Wie können zwei Todte eine Zuſammenkunft halten 
in Kinſten in Jamaica?“ „Scherzt ihr Alle, Frederike“ fragte William Gate, 
9 mit ernſter und betruͤbter Miene. „Iſt es moͤglich daß das, was mur in dem 
Sie Ihr Herz an] Wirthshauſe , ein ſolches Ungluͤck zut Folge gehabt haden kann, wie 
n weiß.“ Und im] Eure ſeltſamen Worte anzudeuten ſcheinen?“ — „Es iſt nur zu wahr,“ ant⸗ 
i i wottete Frede: „Ich habe die Zeitung ſelbſt in der Taſche,“ ſagte der Kapi⸗ 
Ohne ihre Verwirrung zu bemerken und nur mit dem Gedanken an feine tain, „mit dein Bericht Über die Hinrichtung; und im Schiff iſt noch eine, welche 
Geliebte beſchaͤftigt, bat Leonhard ſie fortzufahren. „Sagen Sie mit, was aus alle näheren Umſtaͤnde des Mordes enthält, fo wie ein Holzſchnitt von dem blut⸗ 
Amabel geworden iſt, — wo ich fie finden werde?“ rief er, 1 Schurken, der feinen Freund im Bette mordete.“ — „Die Thoren!“ 
hung (Kortfegung fslat.)  agte William Gote, „die ganze Sache ging fo einfach als moͤguch. Ich aß und 
ä — f trank den Abend zu viel, Frederik, und erwachte durch ein heftiges Naſenbluten. 
ag abs 8 a Mn: Ich ſuchte nach kaltem Waſſer und wuſch mein Geſicht, in der Meinung, daß 
Ein merkwürdiger Eriminalf au. es dadurch aufhören würde; als dies aber nicht der Fall war, beſchloß ich, in die 
CFortſetzung und Schluß.) 5 friſche Luft hinauszugehen. Ich erinnerte mich jedoch, daß mir das Ausſehen 
pon ac N a big u 900 1 der Leute im Haufe nicht gefallen hatte, und da ich die Thür offen laſſen mußte, 
„Warten Sie,“ rief der Schaafhitt haſtig, ich will eine Leitet holen und ſo verſuchte ich Dich zu wecken, Du aber ſchliefſt wie ein Stein und ich begnügte 
Sie berunternehmen, ſagen Sie es aber Keinem, ſonſt wurde man Sie noch mich mein Taſchenbuch unter Dein Kopfkiſſen zu ſtecken. Ich ging dann die 
einmal hangen.“ Bei dieſen Worten rannte der Schaalhirt ſchnellet, als er ſeit Treppe hinunter in den Garten, den ich den Abend vorher geſehen hatte, bis auf 
Ha Jahren gethan hatte, zu einer nahe liegenden Scheune, wo verſchiedene die Spitze des Felſens, als ich auf drei oder vier Kerle ſtieß, die wie ich fpärer et⸗ 
ſch 


„„ich mochte Ihnen rathen, nicht mehr an fie zu denken und Ihr Heck a 
derwaͤrts zu verſchenken,“ etwiederte Nizza. F 1 
„Sie wiſſen nicht was Liebe iſt,“ verſetzte der Lehrling, „oder Sie wurden 
nicht ſolchen Rath erthellen.“ 
„Vielleicht entgegnete Nizza; „aber es thut mir leid, k 
Jemand geſchenkt haben, 5 4 5 Gabe ſo wenig zu ſe 5 
Gefuͤhl zu viel geſagt zu haben, ertoͤthete fie tief und ſchlug die Augen nieder, 
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Heuleitern ſich befanden. Nachdem er die größte von dieſen genommen, eilte er fuhr, Contcebande von weſtindiſchen Gütern auf einen Wagen luden. — Zuerſt 
ſchnell wieder an den Fuß des Galgens und befreite mit Huͤlfe derſelben den ar⸗ ſchienen fie mich tödten zu wollen, indem fie mich für einen Zollbeamten aus 
men Frederik aus ſeiner ſchrecklichen Lage. Es war nun klar wie er dem Tode London hielten, und ich konnte mein Leben nur unter der Bedingung erhalten, 


entgangen war. Der Henker, unerfahren und halb betrunken, hatte den Strick daß ich mich an das an der Kuͤſte liegende Schiff bringen ließ. Sie verſprachen 


geweſen war. 97 „ neff 14 7¹ N J 18 m 1 914 
Bei ihrer Ankunft nahm ihn der Kapitain in feinem eigenen Boote an's 


um die Ketten gewunden, ſo daß die Schlinge ſich gar nicht zuziehen konnte, und 
die ſpaͤte Abendzeit der Hinrichtung verhinderte, daß Andere dies bemerkten. Der 
ſchnelle Sprung, mit dem Frederik die Leiter von ſich geſtoßen, hatte den Strang 
noch feſter in die Ketten verwickelt, und da diefe letzte Anſtrengung feine Kräfte 
vollkommen erſchoͤpft hatte, fo fiel er in eine Ohnmacht, bevor er bemerkte, daß 
der Tod, auf den er gefaßt war, ihn auf dieſe Weiſe nicht erreichen konnte. Doch 
war der arme junge Mann ſo ſchwach und ſteif geworden, daß er nur mit großer 
Schwierigkeit herunterkroch und ſich nicht auftecht erhalten konnte, was den 
Schaafhirten ſehr in Schrecken ſetzte, da die Sonne ſchon aufgegangen war und 


er beſorgte, es moͤchte Jemand darüber zukommen. Die Hütte des Hirten zu 


erreichen, daran konnte nicht gedacht werden, und ſo ſchien es ihm das Beſte, 


Frederik zu einer kleinen Höhle in der Halde zu begleiten die mit Heu angefuͤlt 
war und den Blicken ſehr verborgen lag. Hier legte er ihn nieder, bedeckte ihn 


ſo gut als moͤglich und eilte nach Haufe, um Milch und einige Erfeiſchungen 


zu holen, die, wie er glaubte, ihm Kraft geben würden, fein Entkommen zu bes 
wer ſtelligen. 
chen, und bald darauf eilte er unter dem Schutze der Nacht zu denjenigen, die 


ihn als tobt und ewig verloren beweinten. Das Verſchwinden des Leichnams 
vom Galgen war eine Zeitlang der Gegenſtand der Unterhaltung, doch wunderte 


man ſich nicht daruber. Viele meinten, der Körper wäre in die Hände der jungen, 


„Aerzte gefallen und die Ketten in einen Laden von altem Eiſenzeug gewandert; 
Andere erklaͤrten, die Freunde des Delinquenten haͤtten den Leichnam abgenom⸗ 
men, um ihn zu verbrennen: Niemand jedoch ahnte den wahren Thatbeitand, 


Der Schaafhirt hatte unter irgend einem Vorwande feine Heerde einem Nach⸗ 
bar anvertraut und begleitete Frederik zu Maria Gorre's Hauſe. Der Alte 
unterzog ſich dem Geſchaͤft, ihr die Nachricht zu uͤberbriugen, und dies war in 


der That eine kitzliche Sache, denn leicht hätte die ploͤtzliche Freude fie toͤdten 
koͤnnen. Bald öffnete ſich die Thür des reinlichen, kleinen Hauſes, welches fie 


ſeit dem vor zwei Jahren erfolgtem Tode ihrer Mutter allein bewohnte: — das 


Wiederſehen vermag keine Feder zu ſchildern. Er fand ſie in Wittwentracht; 
ſo ſchwer es ihm nun auch wurde, ſich von ihr wieder zu trennen, ſo war doch 
Martens Sorge die, ihn go ſchnell als möglich jenſeits der Kuͤſten Englands zu 
willen. Sie verſprach ihm ſogleich zu folgen, wenn es ſeine Abſicht ſeti, nach 
Weſtindien zu gehen, und dort ſich mit ihr zu vereinigen. Sein Vermögen war 


natuͤrlich für immer verloren, das ihrige wat jedoch hinreichend, fo wenigſtens 
igenthums in England ſo⸗ 


rechnete die Liebe; ihr Plan war, ſich alles des 

gleich zu enidußera und ſich außerhalb des Bereichs engliſchet Geſetze anzukau⸗ 
fen. Die noͤthigen Gelder für Frederik's Reiſe waren bald geſchafft, und weil 
keine Polizeileute von Bowſtreet da waren, die auf einen. Mann achteten, den 
man für todt hielt, ſo segelte er ruhig mit einem Kauffahrteiſchiffe nach Weſtin⸗ 
dien und kam nach Verlauf der Zeit, die man damals zur Reife gebrauchte, gluͤck⸗ 
lich dort an. Der Kapitain und eigige der Paſſagiere hatten allerdings in ihm 
ein gewiſſes ängſtliches und zurückhaltendes Weſen bemerkt, das der Kapitain, 
eine gute Seele, durch mancherlei Gefälligkeitsbezeigungen zu beſiegen bemüht 
ird, 20 Ui 
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mich wieder ans Ufer zu ſetzen, oder in das erite [Fiſcherboot, dem fie begegnen 
würden; aber entweder begegneten ſie keinem, oder ſie wollten ihr Wort nicht 
halten, denn fie brachten mich grade wegs nach St. Lucia, und nur mit Mühe 
bin ich bis hierher gelangt, da ich nur eine Rolle Guineen bei mir hatte. Ich 
wartete jetzt auf Geldſendungen von England, dachte aber nicht daran, Dich hier 
zu ſehen, Frederik, obgleich ich es für ausgemacht anſah, daß Marxia's Hochzeit 
hinausgeſchoben fein würde, bis ſichere Kunde über mein Schickſal gekommen.““ 
Bald nach dieſem Zuſammentreffen kam Maria Gore ſelbſt an, und gewiß ſelt⸗ 
ſame Gefühle beſtürmten ihr Herz, als ein Boot ihr entgegen kam, auf dem der 
Bruder und der Geliebte ſich befanden, die fie Beide eine Zeitlang als todt be⸗ 


Seine Anſtrengungen wurden mit dem gluͤcklichſten Erfolge be⸗ 
lohnt, und Frederik hatte ſich ſchnell genug erhelt, um des Alten Hütte zu errei- 


weint hatte. Dieſe Geſchichte machte damals großes Aufſehen und iſt in jeder 
Beziehung wahr; nur die Namen haben wir uns erlaubt zu verändern, 


Beobachtungen. 


Die Glückſeligkeit frühzeitig verſtorbener Kinder 
als der Troſt über ihren Verluſt. 


Ich hatte neulich Gelegenheit, ein Augenzeuge von der Bekuͤmmerniß zu 
fein, welche Eltern empfinden, wenn ſie ihten Kindern die Augen zudrücken und 
ſie an den Ort begleiten müffen, der fie auf eine ſebhr lange Zeit ihtem Andlick 
und ihrer Umarmung entzieht. Ich ſtehe in keinem ſolchen Verhaͤltniß, welches 
mich die zaͤrtliche Liebe lehren koͤnnte, welche Eltern gegen ihre Kinder empfinden. 
Wenn mich jetzt mein Schöpfer von dieſer Welt abrufen ſollte, jo wird Feine 
Wittwe bei meinem Grabe feufjen, kein Kind meine Gebeine mit Thraͤnen netzen, 
und nur Wenige würden fein, die vielleicht um mich weinen und an mich 
denken würden, wenn ich ihren Augen enitriſſen bin. Allein deſſen unge⸗ 
achtet fuͤhle ich das Elend, zwar nicht in ſeiner ganzen Große, do 
ſtark genug: das Elend, Kinder, die unſer Augenttoſt und unſere Hoffnun 
waren, auf einmal aus unſtet Umarmung e ſehen. Gott hat mir eine 


empfindungsvolle Seele und den der Menſchlichkeit jo würdigen Vorzug gegeben, 
daß ich auch dann betrübt bin wenn ich meine rüder betrübt ſehe, und fo gern 
allen Trauxigen ihre Thraͤnen abtrocknen zu oͤnnen wuͤnſche. | 
Ich vermuthe es, daß jeßt viele Eltern in der Stille weinen werden, welchen | 
der Almähtige in dieſen Tagen durch eine Krankheit, die weder die Hüften der 
Atmen noch die Wohnungen der Reichen verſchont, ihre ſo geliebten, fo hoffnungs“ 
vollen Kinder entriſſen hat. Manche dieſer Unglücklichen werden bei jeder Ge 
legenheit, wo ſie ihre Kinder vermiſſen, bei jeder Kleinigkeit, die das Andenken 
derfeiben erneuert, bei jedem Schall der Sterbeglocke, und dei jeder Unterredung, 
welche fie. auch auf entfernte Weiſe an ihren Verlust erinnert, ine zärtliche Thlüne 
fallen laſſen oder ſich von dem Umgang entfernen, um ſich in Thraͤnen ergleßen 
zu konnen. Und fie mögen es thun Wa de dieſen einzigen Zoll der | 
drstichkeit, außer welchem ſonſt keiner möglich ist, ihren geliebten Kindern wid“ 
men! Die, Mi 0 


icht fordert die Menſchlichkelt und noch mehr das innige Band, 


von demſelben einzü * la und därin die erf 
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mit welchem Eltern und Kinder unter einander verbunden ſind. Ein Kind wel⸗ 
ches von meinem Blut entſtanden iſt, welches nn i De ge 
gen, welchem ich fo gern meine eigene Bequemlichkeit, 7 Ru e 2 
gung aufgeopfert habe, welches fo oft in meinen Armen mich anlaͤchelte, fo hold 
den Vaternamen nannte, und fo liebens wuͤdig, fo hoffnungsvoll und fo ganz 
mir ergeben war; ein ſolches Kind verdient es, daß man es beweine, ſich oft 
feiner erinnere und beſtaͤndig Gott preife, daß er es fo feͤͤh gluͤcklich gemacht hat. 
Und dieſes iſt der Fall, in welchem ſich alle Vaͤter, alle Mütter befinden; welche 
ſeit geraumer Zeit ihren Kindern die Augen zugedruͤckt haben. Ich kann daher 
ſicher ſchließen, daß Ale, welche dieſes betruͤbte Geſchaͤft verrichtet haben, noch 
jetzt gewiſſe, ſchmerzliche Empfindungen fühlen, die eine Folge ihres erlittenen 
Vecluſtes find, 


SE 


| GFortſezung 1 0 
Lokales. 


Die in dem heute ausgegebenen 36ſten Stud der Geſeb Sammlung enthal · 
tene Verordaung wegen Einführung von Geſiade⸗Dienſtbuͤchern lautet, wie 


folgt: e . 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes-Gnaden, König von Preußen ꝛc. ic. 
Da die beſtehenden Vorſchriſten wegen der dem abziehenden Geſinde zu ertheilen⸗ 


den Entlaſſungs⸗Zeugniſſe nach den darüber gemachten Erfahrungen nicht aus⸗ 
reichen, um den Dienſtherrſchaften die erforderliche Kenntniß von der ſittlichen 
verſchaffen, ſo verordnen Wir, nach Anhörung ‚Unferer 
getreuen Stände, auf den Antrag Unſeres Staats miniſteciums, fur den ganzen 


Fuͤhrung des Geſindes zu 


Umfang der Monarchie, was folgt: §. 1. Jeder Dienſtoote, welcher nach Publi⸗ 
kation dieſer Verordnung in ah oder die Dienſtherrſchaft wechſelt 
iſt verpflichtet, ſich mit einem Geſindebu 
er werden nach dem anliegendem Schema gedruckt, 0 | 
tragung von ſechs Dienſt⸗Atteſten und ſiad bei den Stempel⸗Vertheilern füc dea 
Preis von 10 Sgr. zu haben. 1 
bote das Geſindebuch der Poltzei⸗Behörde des Aufenthaltso a 
vorzulegen. An ſolchen Orten wo keine Polizei⸗Behoͤrde ihren Sitz hat, tar 
die Ausfertigung der Geſinde⸗Dienſtbuͤcher den Dorfgerichten (in den weſtlichen 
Provinzen den Geminde⸗Vorſtehern) durch den Landrath uͤbertragen werden, 
welcher auch befugt iſt, dieſe Ermaͤchtigung zurückzunehmen. 9. 4. Beim Dienſt⸗ 
Antritt iſt das Geſindebuch der Dienſthyertſchaft zur Einſicht vorzulegen. Sollte 
das Geſinde die Vorlegung des Geſindebuchs verweigern, 
herrſchaft, entweder daſſelbe ſelnes Dienſtes zu enklaſſen oder die Weigerung der 
Polizei⸗Behoͤrde auzuzeigen, welche alsdann gegen das Geſinde eine Ordnungs⸗ 


ſtrafe bis zu 2 Rihlr. oder erhältnißmäßige e en 5 7 
. 5. Bei Eat ; des der Dien n vollſtaͤndige 
5.3. 0 Bine RE deſſelben in as Geſindebuch ein⸗ 


Perfon zu beauftragen) welche dieſen Auftrag mit ihter Namens Unterſchrift 
deſcheinigen muß. Weigert ſich eine Dienſtherrſchaft, dieſer Verpflichtung zu ger 
nuͤgen, fo ift fie dazu von der Polizei⸗Behoͤrde durch eine ihr vorher anzudrohende 
Geldſtrafe ven 1 bis 5 Rthlr. anzuhalten. F. 6. Wird ein Dienjtvore wegen 
eines Verbrechens jo hat die Unterſu ungs» Behörde das Geſindebuch 
ni te Beſtrafung aktenmaͤßig eins 
zutragen. 627. Geht ein Geſindebuch verloren, ſo wird die Polizei⸗Behoͤrde 
des Octs, wo das Gefinde dient, oder, wenn es zur Zeit dienſtlos tft, die Poli⸗ 
zei Behörde des Oets, wo es zuletzt gedient hat, auf geſchehene Anzeige und naͤ⸗ 
here Ermittelung der ob waltenden Umſtaͤnde die Ausfertigung eines neuen Ges 
ſindebuches veranlaſſen, in welchem der Verluſt des fruheren jedesmal ausdruͤcklich 
angemetkt werden muß. Die dadurch entſtehenden Koſten ſind von demſelben 
einzuziehen, welchet den Verlust verſchuldet hat. 9. 8. Der Dienitbore, welchem 
ein ungünſtiges Zeugaiß ertheilt worden iſt, kann auf die Ausfertigung eines 
neuen Geſindebuchs autragen, wenn er nachweiſt, daß er ſich während zweier 
Jahre nachher ladellos und vorwurfsfrei geführt habe. g. 9. Iſt die Ausferti⸗ 
ung eines neuen Geſindebuchs nothwendig, weil in dem bisherigen bereits ſechs 
e eingetragen ſind, fo kann das Geſinde verlangen, daß das bisherige Ge⸗ 
ſindebuch dem neuen vorgeheftet werde. Fegg 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
toͤniglichen Inſiegel. Gegeben Geoß⸗Tinz, den 29. September 1846. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Bopen. don Thile. von Savigny. von Bodelſchwingh. 
Gr. zu Stolberg. Für den Staats⸗Miniſter Uhden: Bornemann 
N ‚Sch. von Canit. von Dürsberg, N 
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Breslauer Commuual⸗Angelegenheiten. 


Breslau 17. Noombr. (Ein gemeinſchaftlicher Begraͤbnißplatz.) 
Stadtver⸗ 2 
ordneten⸗Verſammlung beſprochen worden iſt, haben wir die Nachtheile, welche funden. 


Bei Mittheitung dieſer Angelegenheit, welche vor einiger Zeit in der 


3. Vor Antritt bes Dienſtes har der Dienſt⸗ 
des Aufenthaltsorts zur Ausfertigung 
kann 


fo ſteht es bei der Dienſt⸗ Pecſonen ihr Leden. 


ſion, welcher dieſe Angelegenheit zur Berathung uͤbergeben war, in Anerkennung 
Md Sy A Sache erklärt hat und ebenſo der Magiſtrat. Es 
inter Kommende ein wenigſtens 80 Morgen hal ten der allgemeiner 
Begraͤbnißplatz angelegt werden und eben ſo ein zweiter, aber von geringerem 
Eee jenfeits der Oder. Die Stadt ſoll die ganze Angelegenheit zu der 
ihrigen machen, die Kirche fuͤr die Einbuße der Begräbni er entſchaͤdigen 
Todtengraͤder anſtellen, Leichenhaͤuſet e . egleiter ein Gebdude 
zum Schutz gegen unguͤnſtige Witterung erbauen. Da die jetzigen Kirchhoͤfe 
nach Einrichtung der beiden neuen, wohl vierzig Jahre unberührt liegen muͤſſen, 
ehe ſie anderweitig benutzt werden duͤrfen, ſo werden ſie auf die neuen Begraͤb⸗ 
nißplaͤtze vornweg bedeutende Summen zu verwenden ſein. Die Commiſſion 
macht 19955 in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat den Vorſchlag, dieſe 
Sache mit dem neuen Bankgerechtigkeits⸗Proſekt in Web mduag eben und 


die Ermaͤchtigung zur Emittirung einer groͤßeren Summe un verzinslich er lettres 


au porleur hoͤhern Orts zu erbitten. 

Genehmigung. a 5 5 3 
(Vertretung der Bezirke.) Um die Unzulänglickeit der Vertretung 

einzelner Bezirke zu beſeitigen und das hier und da ſtattfindende Mißverhaͤltniß 


Die Verſammlunz gab hierzu ihre 


der Waͤhler zu der Zahl dec Wahlen aufzuheoen, werden kuͤnftig mehrere Bezirke 


einige Stadtverordneten mehr, andere dagegen bei kleinerer Zahl der Waͤhler 
einen Stadtverordneten weniger wählen... Die zweite Abtheilung des Nikolai⸗ 
Bezirks ſoll zu einem ſelbſtſtaͤndigen neuen Bezirk mit 3 zu waͤhlenden Vertretern 
erhoben und die vom Schweidnitzer Anger⸗Bezirk za waͤhlende Zahl von 2 auf 
3 erhoht werden. 8 


Stromabwärts ſind auf der oberen Ober hier angekemmen: 6 Schiffe it 
Eifen, Schiff mit Thon, 7 Schiffe mit Brennholz und 14 Gänge Bauholz. 


— 


y 1 
Im Monat Oktober haben das hieſige Buͤrgerrecht erhalten; 2 Schneider, 


e zu verſehen. 9. 2. Die Geſindebü⸗ 5 Kaufleute, 8 Pausacquixentea, 4 Victualienhaͤndler, 1 Handelsmann, 1 Holz⸗ 
fie gewähren Raum zue Ein⸗ makler, 1 Wutrſtmacher, 1 Getreidemaͤkler, 2 Holzhaͤndler, 1 Strohhutfabrikant, 


1 Poſamentier, 1 Schuhmacher, 1 Woushaͤndler, 1 Böttcher, 1 Riemer, 1 Pro⸗ 
dukten haͤndlec, 1 Fuhrmana, 1 Reſtaurateur, 1 Buͤrſtenmacher, 1. Wachsblei⸗ 
cher, 1 Bäcker, 1 Ageat und 1 Buchbinder. Von dieſen ſind aus den preußi⸗ 
ſchen Provinzen 37 (darunter aus Breslau 11), aus oͤſterr. Schleſien 1, aus 
Luͤbeck 1 und aus dem Elſaß . 2 


Verluſt des Lebens durch Zufall. i 
In den Monaten Juli und Auguſt verloren im Reg.⸗Bezirk Breslau 55 
Von denſelben ertran ken: zu Breslau ein Bretſchnei⸗ 
der, ein Ajagr. Knabe, ein Zimmer- Geſelle, ein Kutſcher, ein Gjaͤhr. Kaabe, der 
mit feinem Ajaͤhr. Bruder ohne alle Aufſicht auf einem Oderfloſſe ſpielte, ein 
Mullergeſeue, ein 1% jähr. Maͤpchen und ein fremder Fuhrknecht; bei Grüne 
eiche Bresl. Ke. ein Steumachergeſelle; zu Wuſtendorf gl. Kr. ein Knecht; 


Stefſitz Mil. Kr. ein Oienſtjunge; zu Mettkau Neum. Kr. ein Zjähr. Maͤdchenz 
ri . Scheens üpkundige haben mit dieſer Eintragung eine glaubhafte zu Maluſch gl. Kr. ein Schiffsknecht; Falkenhain gl. Ke. ein Zjaͤhr. Kind, und 

5 du Fuͤcſtenau gl. Kr. ein Inwohner; bei Pol, Wartenberg ein mit der Epilepſie 
behafteter junger Mann; Ge. ⸗Gaffcon Stein. Kr. ein 8 Monat altes Kind, in 


einer nur 2 Zou hoch mit Waſſer bedeckten Gelte: zu Doͤrndorf Frankenſt. Kr. 
ein 21 jahr. Kind in einem Brunnen; zu Saab: Namsl. Kr. ein Freigactner. 
ſohn; Beieg ein Hausknecht; Löwen ein gjaͤhr. Knabe; Schreckendorf Habelſchw. 
Se 7jähr. Maͤdchen; Schmiedegrund Neichenb. Kr. ein Kühe. Knabe; 
Wendſtadt Hude, Ke. ein 10 jähr. Knabe; Katſchkau gl. Kr. ein Dienſtjunge; 
Winzig ein Poſtillonz in dem zum Dominium Jakoßsdocf gehörige Teiche ein 
Huſar aus Winzig; Ober ⸗Maliau Trebn. Kr. ein Tagen be Hd Merz⸗ 
dorf Schweidn. Kr. ein 10jahr. Knade; Gutwohne Ke. Oels ein Pferdej ungez 
Juliusburg (Dorf) gt. Kr. ein 31jaͤhr. Maͤdchen; Schicker witz gl. Ke, ein 
Deeſchgaͤrtner; Mählwitz und dei Sacrau gl. Kr. je ein Knecht; im Schleuſen⸗ 
kanale dei Brieg ein Hausknecht. Ertrunken gefunden wurden: zu Breslau 
ein Kuecht und ln etwa 5 Monat altes Maͤdchen; bei Stoſchendorf Reichenb. 
Kr. ein) Maurer und zu Frankeuſtein ein Einwohner. Ecſchlagen wurden: 
zu Bettlern Brest. Kr. ein Knabe, durch ein Scheunenthor; im Schoͤn⸗Ellgu⸗ 
ther Walde Treb. Kr. ein Mann von einer umſtülzenden Kiefer; zu Neurode 
ein Tageloͤhner, beim Bau eines Hauſes in Folge des Herabjallens eines Kalk⸗ 
ſchaffes; Dobrlowitz Mil. Kr. ein junge! Mann durch den Einſtucz eines Theils 
des im Reparaturbau begriffenen Schulhauſes, In Folge eilittener Quetſchungen 
Best, am S. Juli zu Brestanini6jähe, Knabe, dem auf einer, Feppe ein Faß 
ier über die Bruſt gerollt war; ferner dei Blumenau Waldenb. Kr. ein Kat⸗ 
ſcher, und zwiſchen Klettendorf und Kl. Linz Bresl. Kr. ein eben aus dem Cor⸗ 
kectionshauſe zu Schweidnitz entlaſſener Einlieger aus Lobkowiz, welche unter 
Fuhrwerke gerathen waren. In Folge des Sturzes pon Gebäuden oder andern 
7 55 fanden ihren Tod: zu Neu- Bielau Reichenb. Kr ein Bauern⸗ 
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ſohn; zu Bernsdorf Mäüuſterb. Kr. ein Dienſtjunge; zu Alt⸗Wilmsdorf Kr. 
Glatz ein Haͤuslerauszügler; auf den Elbinger Aeckern vor dem Oderthore in 
Breslau ein Ziegelbreunzt und ein Tagearbeiter; zu Birkendorf Guhr. Kr. ein 
Knecht. Zu Altſtadt Nimpiſch gerjeth ein Kind waͤhrend der Abweſenheit der 
Mutter zum Feuer im Ofen und wurde bereits tod: und ſehr verbrannt aufge⸗ 
Zu Klein Einf Btesl, Kr. ward eine Dienſtmagd von dem herrſchaftl. 


aus dem Beſtehen der jetzigen Kirchhoͤfe innerhalb der bewohnten Staditheile Bullen niedetgeſtoßen und von den Kühen überkunnt, fo daß dieſelde wenige 


erwachſen, 
hervorgehoben wurden. 


ausgeſprochen und zwar ſo wie ſte von Mitgliedern der Verſammtung 
Wir haben nur noch hinzuzufügen, daß die Commiſ⸗ 


Stunden dat auf an den erlittenen Verletzungen verſchied. Durch eigne Un vor⸗ 
ſichtigkeit wurde zu Koͤben Stein. Kr. beim Scheibenſchießen der Zieler erſchoſſen 


i Ebangeliſche Gemeinden. 


eins, 1 


Ä "Yufertionsgebäbren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Kfennige nan am 


Taufen. 


St. [Sliſabeth. Den 5. November: 
d. Schneider Reichert S. — Den 8.: d. 
Tagel. in Pöpelwitz Labitzki T. — d. Hands 
lungt Buchhalter Reich S. — d. Tagel. 
Kar uch S. — d. Zmmamann Mitſchke 


FT. — d Drechslergeſ. Linke S. — d. Na⸗ 


elſchmiedgeſ. Bethke T. — d. Haushälter 
ietz S. — Den 10.: d. Kaufmann Jacob 
T. — d. Schub machergeſ. Paſch S. — 
St. Maria⸗ Magdalena. Den 4. 
November: d. Gutsbeſitzer Korn S. — d. 
Invaliden⸗Oberjäger Leſchnig T. — Den 6.: 
d. Schneidermſtr. Engelhardt S. — Den 
8.: d. Tagearbeiter in Lehmgruben Werner 
S. — d. Erbſaß in Lehmgruben Anwand 
T. — d. Gemeinheitstheilungs⸗Aktuar Kies⸗ 


ling T. — d. Buchbindergeſ. Marx S. — 


d. Bäckergeſ. Kerling S. — d. Maurerpo⸗ 
lirer Kleinert T. — d. Le erzutichter Quen⸗ 
ftebt T. — Den 9.: d. Schneidermſtr. Ecke 
I. — d. Schneidergeſ. Noak S. — 
&t.Bernberdin. Den 5. November: 
d. Gaſtwirth Wenzke S. — Den 8.: d. 


Zimmermann Sommer T. — d. Federpoſen⸗ 


fabr. Largnec T. 
iche Kuntke S. — 


— d. Tagarb. in Grün⸗ 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


Hofkirche. 
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Allgemeine 


r Anzeiger. 


— 
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Den 8. November: d. 

Stadtzolleinnehmer Müller T. — d. Kauf⸗ 
mann Hertel T. — d. Tiſchlergeſ. Siebert 

11,0 0Kungfrauen. Den 4. 

November: d. Porzellanmaler Schumann 
T. — Den 8.: d. Zimmergef. in Rosenthal 
Fabian ©. — 

Garniſonkirche. Den 10. November: 
d. Lieutenant v. Burghoff S. —1 

St. Chriſtophori. Den 8. Novemb.: 
d. Schneiders in Treſchen Schmidt T. — 
St. Solrotor. Den 8. Novbr.: d. 
d. Inwohner Hahn S. — d. Tagearb. Was 
lowsky T. — 


Trauungen. 


St. Eliſabetb. Den 9. November: 
Boͤltchermeiſter Wolff mit Igfr. K. Berger. 
Schloſſergeſ. Huth mit R. Schmidt. — 
Schuhmachermſir. Mandel mit Igfr. S. 
Birne. — Den 10.: Schneidermſtr. Geiger 


mit E. Redler. — Schneidermſtr. Spieß 


mit Igſr. M. Krauſe. — Den 11.: Kretſch⸗ 
mer Ochs mit Igft. R. Kloſe. — 
St. Maria Magdalena. Den 5. 
November: Wagemeiſter v. Stojentin in 
Gleiwitz mit Igfr. F. Henckel. — Den 9.: 


Haushaͤlter Zeiske mit L. Wolf. — Bediente 
Herrmann mit Soft. A. Langner. — Deſtil⸗ 
latiensgehülfe Luge mit Igfr. M. Kuſche. 
— Steinmetz Kleinſtieber mit A. Franke. 
Den 10.: Kgl. Poͤſtkondukteur Schöne mit 


Jgfr. J. Häder. — Schuhmacher in Lehm⸗ 


gruben Neugebauer mit Igfr. A. Bunzel. 


St. Bernhardin. Den 9. Normbr.! 
Nagelſchmiedegeſ. Wilsdorf mit Frau R. geb. 
Wiesner verw. Peter. — Schuh machermſtr. 
Röbel mit J. Raucke. — 


Hofkirche. Den 7. November: Ober: 
jäger von der 2. Komp. der kgl. 6. Jäger⸗ 
abtheilung Strauß mit Igfr. E. Wilſch. — 
Den 8.: Poſamentier Schwieder mit Frau 
3. geb. Letterer. — 4 


11,000 Jungfrauen. Den 4. 
November: Maler May mit Igfr. J. Hei⸗ 
der. — Dienſiknecht Docter in Pannwitz mit 
Igfr. B. Neumann. — Den 9.: Zimmer: 
gel. Przygoceky mit A. Podan. — Bürger 
und Wurfifabr. Rohret mit Frau C. Kandera 
geb. Petermeier. — 

Garniſonkirche. Den 4. Novbre: 
Feuerwerker H. Schumann mit Igkr. A. 
Scholz. — Den 9.: Unteroffizier und Bri⸗ 
gadeſchreiber G. Tietze mit C. Güntzel. — 
St, Salvator. Den 8. November: 


n Min 
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Dienſtenecht Quider mit H. Barthel. — 


Dienſttnecht Frenzel mit S. Schwabe. — 
Dienſiknecht Sauer mann mit ©. Vogt. — 


Dienſtrnecht Schimmel mit Igfr. S. Kloſe. 


2 Wr * wer 
Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 


Den 25. Oktober: d. Gürtler Hunger 
T. — d. Tiſchler uber S. — d. Schloſſer⸗ 
geſ. Doſtig T. — Den 1. November: d. 
Maurergeſ. Feiſt S. — Den 8.: d. Tiſch⸗ 
lergeſ Ohneſorge T. — d. Lohnbrauer Kra⸗ 
mer S. — d. Schloſſergeſ. Karcher T. — d. 
Schaffner F. Kreutzer S. — Den 11. No⸗ 
vember: 1 unehl. T. — £ 


Trauungen. 


Den 25. Oktober: Schuhmachergeſ. Barka 
mit Wittwe Th. Winter. Den 2. Novem⸗ 
ber: Eiſengicßer Koch mit Igfr E Th. 
Wielſch. — Werkfübrer Thiel mit Igfr. 
Gerlich. —: Den 3.: Muſiker Kaps mit M. 
Schneider. — Den 4. Schneider mſtr. Des 
nant mit Jafr. Mahlich. — Den 8.1 Holz⸗ 
händler Stibale. mit A. P. Nixdorf. — 
Schneidergeſ. Brunke mit A. Langner — 
Den 9.: Lohntrauer Kramer m. A. Herpner. 


Der gänzliche Ausverkauf 


a, Dberflefifhe Abfahrt von Beeslau MM. 2 u. nach Mvelowit. der neueſten Mode-⸗Artikel wird zu und unter dem Koſtenpreiſe fortgeſetzt bei 
! J. Ningo. 
Hintermarkt Nr. 2. Schuhbruͤckecke der Suͤdfruchthandlung ſchtaͤguͤber. 


Guütenuͤge: 6 U. f. bis Myslowitz 5 u. 15 M. NM, bis Oppeln. 
Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz 


EU, Adends von Myslomig, 
9 U. 8, M. f. von Oppeln. 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Fre 


Ankunft 


iburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant. 


f. 9 u. 10 M., Ad. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM, 


c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. 
10 uber 33 M. nach Frankfurt, 
kunft 1 Uu. NM. von Guben, 4 
Abends von Berlin. 
von Liſſa 64 U. NM. 


r 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Hochloͤb iches Polizeipraſidium, 

2) Herrn Koch in Allſcheiinig, 

8) Frau Hauptmann Mende, 

4) - Kanzliſt Kurth, 

5) Herrn G. Goldſtlicer, 

6) Herrn Preiß in Neudorf, 
Ennen zurückgefordert werden. 

Bektslau, den 17. November 1846. 

Siadt-Poſt⸗Expedition. 


— 


Abeater-Nepertoir, 


Donnerſtag den 20. November bei erhoͤh⸗ 
ten Prifen: Erſte Gaſtvorſtellung 
der Madame Fanny Cerito und des 

errn St. Leon, erſte Janer vom 
ess in London. „Giſella,“ 
oder „Die Wilis.“ Phantaſtiſches Bal⸗ 
let in 2 Aten, nach dem Franzoͤſi chen. Mus 
ſik ven . Giſella, Madame Fanny 
Cerito; Aubert, Herr St. Leon. Hier⸗ 
auf: „Tanz Divertiſſement Vorher, 
zum neunſen Mate: „Mein Mann geht 
aus.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Fran: 
zöſiſchen von Heinrich Börnftein. 


Bauer" 


Bermiſchte Anzeigen, 
Zwei Schlafſtel len 


— 


Find zu vermiethen Reue Weltgaſſe Nr. 27 


eine Stiege. 


Abf fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 


Gater⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlau; Ans 
u. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 
Abf Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ank. 


Geraͤucherte und marinirte 
Heeringe 

in bekannter Guͤre, erſtere 6 Pfennige, letztere 

mit kleinen Zwiebeln und Citronen einge⸗ 


legt 1 Sgr. Pfeffergurken nach Belieben 
ſind fortwährend zu haben. 


B. Liebich. 
Hummerei Nr. 49. 


Malerei von Wappen auf Porzellan, Per⸗ 
gament und Papier für alle Familiennamen, 
Ausbeſſerung ſchadhafter Portraits, und 
aller andern Gemälde und Kunſtſachen bei 
C. Schubert, Portrait-, Wappen⸗, und 
Porzellanmaler. 

Weintraubengaſſe Nr. 6. 


Große und friſche Gebirgshaſen, geſpickt 
zu 14 Sgr. ſo wie Großvoͤgel zu 21 Sgr. 
empfiehlt 
J. Seeliger, sen. Neumarktecke. 


—— 


— 00 12 ag 


Bunte karirte Flauelle! 


2 Ellen breit zu 10 — 12 Sgr. ſo auch 10 4 breite.zu auffallend billigen Prei⸗ 
fen, extra feine Geſundheits⸗Flanelle zu 12 — 14 Sgr., 10 breite karirte 
Lama's zu 14 Sgt. empfiehlt die Handlung Schweidnitzer Straße Nr. 19. an 


der Minoriten⸗Kirche. 


10|4 breit in Lama und Nenpolitanes 


— ————————2——õ ͤ 


Wollene Mäntelſtoffe 


von 17} Sgr. an, ſo wie wollene Um⸗ 


ſchlagetuͤcher von 20 Sgr. an im Aus verkaufe 


Sowohl unſerem vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


als auch der reichhaltigen deutſchen, fran: 
zoͤſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek, 
konnen täglich neue Theilnebmer unter den 
billig ſten Bedingungen beitreten. 


F E C Leuckart, in Breslau, 
Kupferſchwiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrüͤcke. 


Mädchen 


von 14— 16 Jahren finden Beſchäftiaung. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


— 


Keherberg Nr. 31 
im erſten Stock find ſofort moͤblirte Zimmer 
zu beziehen. 


Schlafſtellen für Herren mit und ohne 
Betten ſind zu haben Meſſergaſſe Nr. 16 
bei Frau Fiſcher. 


Zu vermiethen 


find große Werkſtellen, für Tiſchler, Stell⸗ 
macher, Wagenbauer und Lackirer, dicht am 


Freiburger Bahnhof in der Siebenbubener⸗ Nähere 


Straße Nr. 1. Auch iſt daſelbſt eine Lohn: 
kutſcher⸗Gelegendeit zu vermiethen. 


Maſc inendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtaſtraße Nr. 6, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. f 


Bei der eingetretenen kühlen Witterung 
wird täglich, außer Sonntag und Montag, 
von 12 Uhr Mittag an, das fo allgemein be; 
liebte Knochenfleiſch d. Pfd. a 9 wf. verkauft 
dei C. F. Dietrich, Schmindebrücke Ne 2. 


Putz⸗ und Haus hauben werden ſauber 
ewaſchen und geheftet, ſo wie auch Winter⸗ 
Fahre gefertigt 
TFauenzienſtraße Rt. 21, 
zwei Stiegen. 


. Pnstida. y 
Eine anftändige Stube 


ift Neumarkt Nr. 7, 2 Stiegen vorn heraus 
an einen oder zwei Herrn zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. Näheres eben 
daſelbſt zu erfragen. N 


— 


; 
Eine einzelne Frau wuͤnſcht bei einer eine 
zelnen anſtändigen Frau zu wohnen. Das 


Kirchſtraße in der Ehrenpforte 
2 Stiegen, links. 5 89 


